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1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 

Schulprogrammatische. Leitlinien des Faches Musik 

ln Orientierung und Konkretisierung des Schulprogramms der Kari-Ziegler­
Schule und des Kap.1 des Kernlehrplans Musik kann und soll das Fach 
Musik wesentliche Beiträge leisten hinsichtlich erzieherischer, ästhetischer 
und speziell musikbildender Aufgaben. Der einzelne Mensch mit seinen 
Stärken, Begabungen, Eigenarten und Schwächen steht dabei genauso 
im Fokus (musik-) pädagogischer Bemühungen, wie die Förderung seiner 
kooperativen und sozialen Fähigkeiten. 
Der allgemeinbildende Musikunterricht in den Klassen und Kursen if?t der 
günstige Ort zur Erarb'eiti.mg musikspezifischer Kompetenzen im Sinne 
des KLP. Sowohl handlungsbezogene wie auch musikalisch-ästhetische 
Fähigkeiten werden einbezogen in die.Anbahnung und Realisierung indi­
vidueller kreativer Tätigkeit. Es ist der geschützte Ort des Ausprobierens, 
Überprüfens, Reflektierens und Heurteilens in unterschiedlichen fachlichen 
und sozialen Kontexten. Die Ensembles sind primär der Ort des gemein­
samen Musizierens, der gemeinsamen, koordinierten und zielgerichteten 
Arbeit im Sinne des Probans und Einstudierens, der Konzerte und Auffüh­
rungen. Es bietet sich an, die beiden Orte des Musik-Lernens immer wie­
der sinnvoll miteinander zu verknüpfen, um Motivationen für beide Berei­
che synergetisch zu entwickeln. Dies kann reali.siert werden durch thema­
tische Anknüpfungen an Konzert-Projekte, Kompositions- und Gestal­
tungsvorhaben des Unterrichts für Ensembles, recherchierende und re­
flektierende Vorbereitung und Begleitung von Veranstaltungen u.v.m. 
Ziel ist es, möglichst viele Schülerinnen und Schüler für die· aktive Teil­
nahme am schulischen Musikleben zu motivieren und deren Begabungen 
und Kompetenzerwerb sinnvoll zu integrieren, um damit einen vitalen Bei­
trag. zu leisten zum sozialen Miteinander aller Beteiligten der Schule. 

· Weitere. Aspekte finden sich im Kapitel 2.2. (Grundsätze der fachmethodi­
schen und fachdidaktischen Arbeit) 



Unterrichtsstruktur im Fach Musik 
Die Schülerinnen und Schaler der Kari-Zieg/er-Schu/e erhalten im Sinne 
der Vorgaben der APÖSI für das Fach Musik in der SekUndarstufe I Unter-
richt in den: · 

Klassen 5/6 2Std durchgehend 
Klasse 7 kein Unterricht (KunsU2Std) 
Klasse 8 · 2Std (Es findet kein Unterricht in Kunst statt). 
Klasse 9 1. Halbjahr: kein Unterricht (KunsU2Std) 

2. Halbjahr: 2Std (kein Unterricht in Kunst) 

ln der gymnasialen Oberstufe werden im Sinne der Vorgabe gemäß APO 
GOSt in der Einführungsphase zwei Grundkurse angeboten, die nach Kri­
terien der Lernvoraussetzungen gebildet werden. ln der Qualifikationspha-
se gibt es Grundkurse. · · 

Alle Schülerinnen und Schüler haben die Möglichkeit, an den Ensembles 
ihrer Jahrgangsstufen als AG teilzunehmen. · 

• für die Jgst. 5 Grundlagen der Percussion-AG 
• ·für die Jgst. 6-7 Percussion-AG I 
• für die Jgst. 8-02 Percussion-AG II 
• für die Jgst. 5-Q2 Chor 

Unterrichtende im Fach Musik 
Die Fachkonferenz Musik besteht zum Zeitpunkt der Lehrplan-Einführung 
aus 3 Lehrerinnen und Lehrern mit der Fakultas Musik, von denen zwei 
sowohl im Vormittagsbereich wie auch in der Ensemblearbeit des Nach­
mittags tätig sind, Der Fachkonferenzvorsitzende ist für die organisatori­
schen Belange des Faches in der Schule zuständig, der von einemir Ver-
treter/in unterstützt wird. · · · 

Unterrichtsbedingungen 
. Für den· Klassen-, Kurs- und Ensembleunterricht stehen folgende Musik­
räume zur Verfügung: 
• Zwei große Musikräume für den Unterricht. 
• Ein großer Raum, in dem ein Großteil der vorhandenen Instrumente 

und lediglich 16 gestapelte Stühle vorhanden sind. Sonst ist er frei­
gehalten für Bewegungs- und Ensembleaktivitäten. Hier finden auch 
Percussion- und Chorproben statt~ 

• · Die Aula bzw. Pausenhalle, die als Vortrags- und Konzertraum genutzt 
wird, wo neben der Aula-Bestuhlung eine Bühne und Sound- und Licht- . 
technik. zur Verfügung steht. · 

Die beiden Musikunterrichtsräume haben fest installierte Audio-Anlagen 
mit CD-und Cassetten-Piayer und Anschlüsse für andere. elektronische 
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Geräte, einen Flügel, einen OHP, Notentafeln, ein Drumset und ein Key­
board. 
Die Ausstattung im dritten Musikraum besteht aus: 
Örff-lnstrumentarium, Marimba- und Vibraphon, Drumset, 3. Congas, 3 
.Bongos, Timbales, Temple Blocks, E-Bass ·und E-Gitarre jeweils mit Ver­
stärker, E-Piano, Klavier, 2 Pauken, small Percussion und einer Notenta­
feL 

Konzerte 
Jede Klasse der Jgst. 5 führt 'ein Klassenkonzert durch. Der/die in der . 
jeweiligen Klasse unterrichtende Musiklehrerlln ist in Kooperation .mit der 
Klassenleitung für Organisation und Kooperation zuständig. 
Es finden regelmäßige Sommer- und Weihnachtskonzerte statt, deren 
Programme in den AGs (Percussion-AG und Chor) erarbeitet werden. 
Auch Beiträge aus Klassen und/oder Kursen sind erwünscht. 
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2 . Entscheidungen zum Unterricht 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt 
den Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen ab­
zudecken. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompe­
tenzerwartungen des Kernlehrplans bei den Lernenden auszubilde11 und . 
zu entwickeln. 

Die entsprechende Umsetzung erfolgt auf zwei Ebenen: der Übersichts­
und der Konkretisierungsebene. 

Im "Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben" (Kapitel 2.1.1) wird die für alle 
Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Ver­
teilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient 

. dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über die 
Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen 
sowie den im Kernlehrplan genannten Kompetenzen, Inhaltsfeldern und 
inhaltlichen Schwerpunkten zu verschaffen. Um .Klarheit für die Lehrkräfte 
herzustellen und die Übersichtlichkeit zu gewährleisten, werden an dieser 
Stelle nur die inhaltlichen Schwerpunkte und einige exemplarische konkre­
tisierten Kompetenzerwartungen ausgewiesen, während die Gesamtheit 
der konkretisierten Kompetenzerwartungen zu diesen inhaltlichen 
Schwerpunkten erst auf der Ebene konkretisierter Unterrichtsvorhaben 
aufgelistet wird. ·Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Ori­
entierungsgröße,. die nach Bedarf ü~er- oder unterschri~en werden kann . 

. Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle 
Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse· (z.B. Prak­
tika, Klassenfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses Hauscur­
riculums nur ca. 75 Prozent der Bruttounterrichtszeit verplant. 

Während der Fachkonferenzbeschluss zum "Übersichtsraster Unterrichts­
vorhaben" zur Gewährleistung vergleichbarer Standards sowie zur· Absi­
cherung von Lerngruppenüöertritten und Lehrkraftwechseln für alle Mit­
glieder der Fachkonferenz Bindekraft entfalten soll, besitzt die exemplari­
sche Ausweisung "konkretisierter Unterrichtsvorhaben" (Kapitel 2.'1.2) 
empfehlenden Charakter. Referendarinnen und Referendaren sowie neu­
en Kolleginnen und Kollegen dienen diese vor allem zur standardbezoge­
nen ·Orientierung in der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von 
unterrichtsbezogenen fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch­
methodischen Zugängen~ fächerübergreifenden Kooperationen, · Lernmit-
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teln und -orten sowie vorgesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Ein-· 
. zeinen auch den Kapiteln 2.2 bis 2.4 zu entnehmen sind. Abweichungen 
von den vorgeschlagenen Vorgehansweisen bezüglich der· konkretisierten 

. Unterrichtsvorhaben sind im Rahmen der pädagogischen Freiheit der 
Lehrkräfte jederzeit möglich. Sicherzustellen bleibt allerdings auch hier, 
dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle 
Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden. 
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2.1.1 Übersicht$raster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 
Unterrichtsvorhaben 1: Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: Musik als Klangrede -Improvisationen zwischen Freiheit und Grenzen Thema: Back to the Roots - auf der Suche nach musikalischer Identität 

Kompetenzen: Kompetenzen: . . 
• beschreiben und vergleichen subjektive Höreindrücke bezogen auf Aus- • interpretieren musikalische Entwicklungen vor dem Hintergrund historisch-

druck und Bedeutung von Musik, . gesellschaftlicher Bedingungen, · 
• realisieren vokale und instrumentale Kompositionen und Improvisationen • ·entwerfen und realisieren eigr=ne klangliche Gestaltungenauseiner histori-

mit unterschiedlichen Ausdrucksabsichten, sehen Perspektive, 
• erläutern Zusammenhänge zwischen Ausdrucksabsichten und musikali- • beurteilen kriteriengeleitet Entwicklungen von Musik bezogen auf ihre hi-

schen Strukturen. storisch-gesellschaftlichen Bedingungen. 

lnhaltsfeld: IF1 (Bedeutungen von Musik) 

Inhaltliche Schwerpunkte: . 
• Zusammenhänge zwischen Ausdrucksabsichten und musikalischem Struk­

turen 
• Ausdrucksgesten vor dem Hintergrund musikalischer Konventionen 

Zeitbedarf: 22 Std. 

Unterrichtsvorhaben 111: 

lnhaltsfeld: IF2 (Entwicklungen von Musik) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Zusammenhänge zwischen historisch-gesellschaftlichen Bedingungen und 

musikalischen Strukturen 
• Klangvorstellungen im Zusammenhang mit Stil- und Gattungsmerkmalen 

Zeitbedarf: 22 Std. 
Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: Opfer der Klischees? - Stereotypen der Musik in der Wahr- Thema: Vorbereitung und Durchführung eines Musiktheaterbesuchs-
nehmungssteuerung am Beispiel Wellness-Musik Verstehens-Zugänge zu musikalischer Komposition · 

Beitrag des Faches Musik zum schulinternen KuMuLiTa-Curriculums 
Kompetenzen: 
• analysieren musikalische Strukturen hinsichtlich musikalischer Stereotype 

und Klischees unter Berücksichtigung von Wirkungsabsichten, 
Kompetenzen: 
• analysieren musikalische Strukturen im Hinblick auf Ausdrucksabsichten 

und -gesten unter Berücksichtigung der Verbindung der Musik mit Sprache 
• . partizipieren am musikkulturellen Angebot ilirer Region, 

• realisieren und präsentieren klangliche Gestaltungen bezogen auf einen 
funktionalen Kontext, 

• erläutern Zusammenhänge zwischen Wirkungsabsichten 
schen.Strukturen in funktionsgebundener Musik. 
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und musikali- • realisieren und präsentieren, ausgehend von Rollenbiografien, kleine Sze­
nen, in denen sie die· Verknüpfung von Musik, Sprache tmd Bewegung 
entwickeln und proben, 

• beurteilen kriterienQeleitet DeutunQen von ZusammenhänQen · zwischen 



lnhaltsfeld: IF3 (Verwendungen von Musik) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Zusammenhänge zwischen Wirkungsabsichten und musikalischen Struktu­

ren 
• Bedingungen musikalischer Wahrnehmung im Zusammenhang musikali-

scher Stereotypen und Klischees . · 

Zeitbedarf: 22 Std. 

Ausdrucksabsichten und musikalischen Strukturen, 
• beschreiben und beurteilen d~n Musiktheaterbesuch und damit die aktive 

Teilnahme am musikkulturellen Angebot. 

lnhaltsfelder: IF1 (Bedeutungen von Musik) und IF2 (Entwicklungen 
von Musik) 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
• Zusammenhänge zwischen Ausdrucksabsichten und musikalischen Struk­

turen 
• Zusammenhänge zwischen historisch-gesellschaftlichen Bedingungen und 

musikalischen Strukturen 

Zeitbedarf: 24 Std. 
Summe Einführunasohase: 90 Stunden 
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

GK EF 1.Q. ·Thema: Musik als Klangrede -Improvisationen zwischen Freiheit und Grenzen 22.Std. 

'· 

~ 
Inhaltliche Schwerpunkte; 

Bedeutungen von Musik " Zusammenhänge zwiscl1en Ausdrucksabsichten und musikalischen Strukturen 

.. Ausdrucksgesten vor dem Hintergrund musikalischer Konventionen . 

Konkretisi_erte Kompetenzerwartungen lrihaltliche und methodische Festlegungen lndividl,.ielle Gestaltungsspielräume 

~-~ . 

;~ ~ 
Fachliche Inhalte Unterrichtsgegenstände . Parameter der Ausdrucksmöglichkeiten des Instruments Stimme . Jazz-Solo-Improvisationen (z.B. John Lurie, Mlles Davis, . --....:!-.t.::__:; Rezeption 

Übertragungsmöglichkeiten von Stimmgestaltungen auf einfache Louis Armstrong, u.a.) . 
Die Schülerinnen und SchOlar Instrumente (Xylofon, Metallofon, u.a.) . Improvisationen aus dem Bereich der Freien lmprovisati-. lmprovi_sationsformen von Stimmgestaltungen mit und ohne Spra- on . beschreiben und vergleichen subjektive Höreindrücke bezogen auf ehe . Stockhausen "Aus den sieben Tagen" 

Ausdruck und Bedeutung von Musik, 

formulieren Deutungsansätze und Hypothesen bezogen auf Aus-
. Musikalischer Gestus bestimmter Emotions-Typen, nach Parame- · . John Cage, "Variations" 

0 
lern bestimmt 

drucksabsichten und Ausdrucksgesten von Musik, . Improvisationen nat;h grafischen Notationen 

analysieren musikalische Strukturen im Hinblick auf Ausdrucks-
. . Formen der Soloimprovisation über ein musikalisches Thema . 

"Die Improvisation im Kopf des Musikers .. ." von Klaus-Ernst Improvisationsmodelle aus dem Bereich der Neuen Musik 
. 

absichten und A.usdrucksgesten, . 
0 Interpretieren Analyseergebnisse . vor dem Hintergrund von ·Aus- . Psychologische Aspekte musikalischer Improvisation 

Sehne: aus: "Improvisation" , hrsg. von "Yalter Fähndrich: 
Amadeus-Verlag, Winterthur 1992: S. 46 ff 

drucl<sabsichten und Ausdrucksgesten . Abgrenzungen Kompositionsformen mit aleatorischen Elementen 
und Improvisation mit engen kompositorischen Intentionen 

Gl ~ Ordnungssysteme musikalischer Para'meter, Formaspekte und 

- Produktion Notationsformen 

Die SchUlerinnen und Schüler Ordnungssysteme . Rhythmik: ametrische Rhythmen, metrische Rhythmen mit . entwickeln Gestaltungsideen bezogen auf ~usdrucksabsichten und Taktbindungen, Taktarten 
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Aqsdrucksgesten. .. 

erfinden einfache musikalische Strukturen unter Berücksichtigung 
musikaliscl1er Konventionen, 

realisieren vot<ate und instrumentale Kompositionen und Improvisa­
tionen mit unterschiedlichen Ausclrucksabsichten, 

realisieren uricl präsentieren eigene klangliche Gestaltungen mit 
unterschiedlichen AusdrLICksabsichten 

~~Reflexion 
Die Schülerinnen und Schüler 

erläutern Zusammenhänge zwischen Ausdrucksabsichten und 
musikalisc11en Strukturen, 

beurteilen kriteriengeleitel Gestaltungsergebnisse hinsichtlich der 
Umsetzung von Ausdrucl<sabsichten. 
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beurteilen kriteriengeleitet Deutungen von Zusammenhängen 
zwischen Ausdrucksabsichten und musikalischen Strukturen. 

Melodik: diatonische. pentatonische Skalen, Motiv und Motiv­
Verarbeitungen 

Harmonik: einfach Kadenz-Harmonik mit Grundbegriffen T, S, 
D; Dreiklangs-Umkehrungen · 

Dynamik I Artikulation: staccato-legato, Akzente, ritardando, 
accelerando, Rubato 

Farmaspekle 

• Form-Prinzipien Wiederholung, Abwandlung, Kontrast; A-8-A-
Formen · 

Notationsformen 

Standard-Notation der TonhÖhen und Tondauern, Harmonik­
Symbole, grafische Notationsformen, verbale Spielanweisun­
gen 

Fachmethodische Arbeitsformen 

• Hör-Analysen musikalischer Strukturen hinsichtlich Form-Aspekte 
und Motiv-Verarbeitungen 

• Sachkundiger Kommentar (mündlich und schriftlich) zu musikali-
schen Darbietungen 

• Methoden der Erarbeitung wissenschaftlicher Texte 

• Kreative Gestaltungsmethoden in Arbeitsgruppen 

• Improvisations-Konzepte aus dem Bereich der Neuen Musik reali7 

sieren und präsentieren 

• Solo-Improvisationen zu bestimmten Emotionen erarbeiten und 
realisieren 

• Feedbackformen im Rahmen vcin Präsentationen 

• Bewertungsmöglichkeiten kreativer Gestaltungsergebnisse 

Fachübergreifende Kooperationen 

• Mit dem Fach Deutsch: Sprachexperimente (z.B. Dadaismus u.a.) 

Feedback I Leistungsbewertung 

• Bewertung von individuell angefertigten Hör-Analysen 

• Bewertung eines schriftlich angefertigten Kommentars zu einer 
musikalischen Improvisation 

• Schriftliche Erörterung von eigenen Improvisationserfahrungen auf 
der Grundlage eines Theorie-Texts als Hausaufgabe 

• Präsentation von solistischen Improvisations-Darbietungen 



Rezeption 

Die Schülerinnen und Schüler 

analysieren musikalische Strukturen bezogen auf historisch-gesell­
schaftliche ßeding!Jngen. 

benennen Stil- und Gattungsmerkmale von Musik Linter Anwendung 
der Fachsprache, · 

interpretieren mu-sikalische Entwicklungen vor dem Hintergrund 
historisch-gesellschaftlicher Bedingungen. 

Produktion 

Die· Schülerinnen und Schüler 

entwerfen und realisieren eigene klangliche Gestaltungiln aus einer 
historischen Perspektive, 

realisieren val(ale und instrumentale Kompositionen und Improvisa­
tionen unter Berücksichtigung von Klangvorstellungen in histori­
scher Perspektive. 

[] [![ Reflexion 

· Die Schülerinnen und Schüler 
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ordnen Informationen über Musik in einen historisch-
gesellscluiftlichem Kontext ein, 

erläutern Zusammenhänge zwischen musikalischen Entwicklungen 
uncl deren historisch-gesellschaftlichen Bedingungen, 

erläutern 

Inhaltliche und methodische FestiE~gungen 

Fachliche Inhalte 

Merkmale musikalischer Stilistik ( lnstrumentenbesetzung, Satzstruk­
tur, Rhythmik, Melodik, Harmonik, Dynamik) 

Musikalische Gattungen (exemplarisch) und deren Entwicklungen 

Kompositionstechniken der Mehrstimmigkeit, Polyphonie und Homo­
phonie, Grundlagen der Kontrapunktik 

Kulturelle Kontexte kompositorischer Intentionen an ausgewählten 
Beispiet_en · 

Aspekte der Widerspiegelung historischer Phänomene .in musikali­
schen Strukturen 

Ordnungssysteme musikalischer Parameter, Formaspekte und 
Notationsformen 

Ordnungssysteme 

Rhythmik: Taktarten, Akzente, Synkopierungen, Komplemen­
tär-Rhythmik 

Melodik: Motiv und Motiv-Verarbeitungen, Phrase, Thema 

Dynamik I Artikulation: graduelle und fließende Abstufun­
gen/Übergänge, Terrassen-Dynamik; staccato-legato 

Formaspekte 

Polyphonie, Kontrapunkt, Homophonie; SHF: Exposition, 
Durchführung, Coda; Invention (ev. Fuge), Liedformen (Kunst­
lied); Orgelpunkt, Stretta 

Notationsformen 

Klaviernotation, einfache Partitur, Standard-Notation der Ton­
höhen und Tondauern 

Fachmethodische Arbeitsformen 

Formanalyse- beispielhaft sowohl als Hör-, wie auch Nahmtextana­
lyse 

IndiViduelle-Gestaltungsspielräume 
Unterrichtsgegenstände 

J.S. Bach Invention Nr. 1 C-Dur 

Jacques Loussier, .,Piay Bach" 

Palästrina, ,.Missa Papae Marcelli" 

Text zur Sphärenharmonie und zum Weltbild in der Renaissance 

Franz Schubert .,Die Forelle" 

Texte zu Hintergrund-Infos Schubart Schuber! I Französische 
· Revolution I Wiener Kongress 

Weitere Aspekte 

Kompositionsstudien in Anlehnung an J.S. Bachs Inventionen (z.B. 
Invention für 2 Schlagzeuger) 



Perspektive, " . An-alyse _von Motivverarbeitungen in einer Komposition durch visuelle . beurteilen kriteriengeleitet Entwicklungen von Musik bezogen auf Kennzeichnungen im Notentext · 
ihre historisch-gesellscllaftlichen Bedingungen. . Recherche von Informationen . Methoden der Erarbeitung wissenschaftlicher Texte 

Fachübergreifende Kooperationen . Mit dem Fach Geschichte bzgl. historischer Kontexte 

Feedback I Leistungsbewertung . . Bewertung von individuell angefertigten Notentext-Analysen . Schreiben einer Kritik zu einer Komposition, die historische Kompo-
·sitionsformen und Mittel aktualisiert . Individuelle Kompositionsaufgabe . Präsentation von Gestaltungsergebnissen . Referate bzgl. historischer Recherchen 
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GK EF 3.Q. ··, .. · Th.erna:: Opfet·der. Klis~h·~es? ;i: StÖr~btyperi ttir.~::MÜ~i~Ü·~ti~r W~hm~hrriÜhg~steu.~rüng. am.Belspiel.;,w~ilness •durchMuslk" 22 Std .. · 
'_; ·.- ::· . . ,·. •': .. ;., .. _· ... ·· .-.. _-:- .. ·',-.·. -~:-'.' ·._:--.~--.-.·. ,: ..... :~ .. ;"~·-···:.-·.: :.. .. -.·::-.:··:;-:_:;.,-_;-:,•:':~.:·:!•',.;_·.::.·:,:·:··;·:._.··:· :· ... :.::, ·. ;· ,. •' ,. . . 

Inhaltliche SchwerpLml<te: 

. ·. <~ .. :: ~ Zusammenhänge zwischen Wirkungsabsichten und musikalischen Strukturen 
Bedingungen musikalischer Wahrnehmung im Zusammenhang musikalischer 
schees 

Stereotype uncl l<li-
........ 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 

~~ ~ . Rezeption 

Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben und vergieichefl subjektive Höreindrücke bezogen auf 
Wirkungen von Musik. 

• analysieren mLISikalische Strukturen hinsichtlich musikalischer 
Stereotype und .Klischees unter Berücksichtigung von Wirkungsab­
sichten. 

interpretieren Analyseergebnisse bezogen auf'funktionsgebundene 
Anforderungen und Wirlwngsabsichten. 

Produktion 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwicl(eln Gestaltungsideen in einem funktionalen Kontext unter 
Berücksichtigung musikalischer Stereotype und·Kiischees, 

, erfinden einfache musikalische Strukturen im Hinblick auf Wir­
I<Lmgsabsichten. 

• realisieren und präsentieren .klangliche Gestaltungen bezogen auf 
einen funktionalen l<ontext. 

Reflexion 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern Zusammenhänge zwischen Wirkungsabsichten 
musikalischen. Strukturen in funktionsgebundener Musik, 

14 

und 

" 

Inhaltliche und methodische.Festlegungen 
Fachliche Inhalte 

• Informationstheoretische Grundbegrif(e zu lnformationsgehalt. 
Redundanz-Begriff, Informationsmaß · 

• Musik als psycho-aktive Substanz - musikpsychologische Grund-
begriffe musikalischer Wahrnehmung . , 

• Bewusstseinszustände musikalischer Wahrnehmung: Meditation, 
Entspannung, Kontemplation, Katharsis 

• Musikalische Stereotypen im Hinblick auf bestimmte Funktionen 

• Musikalische Klischees im Kontext ihrer Verwendung 

lnterkwlturelle Aspekte musikalischer Wahrnehmungsformen 

Ordnungssysteme musikalischer Parameter, Forrriaspekte und 
Notationsformen 

Ordnungssysteme 

• Rhythmik: ametrische, metrische Rhythmen mit Taktbindun­
gen, Periodenbildungen 

• Melodik: diatonische, pentatonische Skalen, Dreiklangs­
Melodik 

• Harmonik: einfach und erweiterte Kadenz-Harmonik mit 
Grundbegriffen T, Tp, S, Sp, D, Dp; Dreiklangs-Umkehrungen 

• Dynamik I Artikulation: graduelle und fließende Abstufun­
gen/Übergänge 

Formaspekte 

• Symmetrie, Perioden-Systeme, offene Formen 

Notationsformen 

Klaviernotation, Standard-Notation der Tonhöhen, Harmonik-. 
Symbole 

Individuelle Gestaltungsspielräume 
Unterrichtsgegenstände 

• J.S. Bach .Wohltemperiertes Klavier Bd.1, Präludium Nr. 1 C,Dur 

Faunii.Pavane"- Original und Bearbeitung von 

Beispiele typischer kommerzieller Wellness-Musik 

John Cage ,.Music of Changes" 

Indische Raga-Musik 

Text: Helga Oe .Ia Motte-Haber "Musik als psycho-aktive Substanz"; 
in .Handbuch· der Musikpsychologie" 

Weitere Aspekte 

Be~rbeitungen von J.S. Ba<,:hs C-Our-Präludium {s.o.) 

Produktions-orientierte Teamarbeit zu einem Bereich de·r sog. 
Wellness-Musik 



. erläutern Geslalturi'gsergebnisse hinsichtlich ihrer funktionalen Fachmethodische Arbeitsformen 
Wirksamkeit. . Analyse musikalischer Strukturen hinsichtlich Form- und Parame-. beurteilen kriteriengeleitel Ergebnisse gestalterischer Prozesse ter-Aspekte- beispielhaft sowohl als Hör-, wie auch Notentextana-
bezogen auf Wirkungsabsichten. lyse . Analyse von Harmonien in einer Komposition durch Kennzeich-

nungen mit Symbolen im Notentext . Musik-Rezension schreiben . Methoden der Erarbeitung wissenschaftlicher Texte . Referate bzgl. wahrnehmungspsychologischer Sachverhalte . Gestaltungsideen hinsichtlich funktionaler Kontext~ Eintwickeln . Kompositionen erarbeiten und realisieren im Zusammenhang von 
Gestaltungsideen . Präsentation von Gestaltungskonzepten 

Fachübergreifende Kooperationen 

• Mit dem Fach Geschichte bzgl. historischer Kontexte 

Feedback I Leistungsbewertung . Bewf!rtung von individuell angefertigten Notentext-Analysen . Bewertung einer schr!ftlich angefertigten Rezension zu funktionaler 
Musik . Schriftliche Erläuterung einer Gestaltungsaufgabe als Hausaufga-
be . Präsentation von Gestaltungsergebnissen 
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GK EF 4:Q. Thema : Vorbereitung und Durchführung eines·Musiktheaterbesuchs-:- Verstehens-Zugänge zu musikalischer Komposition 
Beitra des Faches Musik zum schulinternen KuMuLiTa-Curriculum 

24. Std. 

Bedeutungen von Musik Inhaltliche Schwerpunkte: 
- Zusammenhänge zwischen Musik, Sprache, Bild und Tanz 

Entwicklungen von Musik - Zusammenhänge zwischen musikalischen Produktionen und kulturellen Institutionen . 
-Zusammenhänge zwischen historisch-gesellschaftlichen Bedingungen und musikalischen Strukturen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen Inhaltliche und methodische Festlegungen Individuelle Gestaltungsspielräume 
Rezeption Fachliche Inhalte Unterrichtsgegenstände 
Die Schülerinnen und Schüler - Attikillation von Ausdrucksgesten mit Hilfe musikalischer richten sich nach dem aktuellen Spielplan des 
- beschreiben und vergleichen subjektive HöreindrUcke Zeichen und Strukturen, Musiktheaterbetriebs, mit dem gerade zusammen. 

bezogen auf Wirkung und Ausdruck von Musik, - Subjektivität und Intersubjektivität der Interpretation von gearbeitet wird. 
- formulieren Deutungsansätze und Hypothesen Musik mit künstlerischer Absicht, Vorschläge: . 
bezogen auf Ausdrucksabsichten und Ausdrucks- -historische, kulturelle, biografische, rollengebundene Georges Bizet: Carmen 
gesten von Musik, Kontexte als Versteheos-Zugänge zu Musik Wolfgang Amadeus Mozart: Die Hochzeit des Figaro 

- analysieren musikalische Strukturen im Hinblick auf - fachsprachliche Strukturbegriffe der Sparte Musiktheater, ... 
Ausdrucksabsichten und-gestenunter besonderer - musika:Usche Gestaltungsmittef von Rollenbildern 
Berücksichtigung der Verbindung der Musik mit innerhalb der Arien. Weitere Aspekte 
Sprache, - FÜhrung durch den Musiktheaterbetrieb 

- partizipieren am musikkulturellen Angebot ihrer Ordnungssysteme musikalischer Parameter, - Einfilhrung in das jeweilige Stück (falls.nicht im 
Region · Formaspekte und Notationsformen Unterricht. thematisiert) 

Ordnungssysteme -Verfilmung des Musiktheaterstücks 
- analysieren musikalische Strukturen bezogen auf - rhythmische und melodische Muster, ... 

historisch-gesellschaftliche Bedingungen, -Rhythmik: metrische und ametrische RhYthmen mit Takt-
- benennen Stil- und Gattungsmerkmale von Musik verbindungen und Taktarten, 

unter Anwendung der Fachsprache, - Melodik: Intervalle, diatonische Skalen, Motiv- un~ Motiv-
- interpretieren musikalische Entwicklungen vor dem varianten, 

Hintergrund historisch-gesellschaftlicher -Harmonik: Kadenz~ Harmonik, 
Bedingungen. - Dynamik: Abstl:Ifungen und dynamische Entwicklungen, 

Terrassen- und Crescendo-Dynamik, 
Produktion - Artikulation: staccato, legato, Akzente, 
Die Schülerinnen und Schüler Formaspekte . 
- entwickeln Gestaltungsideen bezogen auf -Wiederholung,. Abwandlung, Kontrast; Symmetrie-
Ausdrucksabsichten und -gesten, Bildu~geh ~ der Musik; Formtypen 

- entwickeln Rollenbiografien mit musikalischen - Ouvertüre, Arie, Rezitative 
Gestaltungsprinzipien, 
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• realisieren und präsentieren, ausgehend von Notationenformen 
Rollenbiografien, kleine Szenen, in denen sie die ·traditionelle Notation, Klavierauszug und Partitur 
Verknüpfung von Musik, Sprache und Bewegung 

. entwickeln und proben, 
fachmethodische Arbeitsformen 

· entwerfen und realisieren eigene Rollengestaltungen ·Formen der Artikulation subjektiver Eindrücke 
aus einer 4istorischen Perspektive, (Erstellung semantischer Felder, bildnerischer 

-improvisieren kleine Szenen/Bilder in Verbindung Assoziationen u.ä.) 
mit Musik, Sprache und Bewegung .. - Beschreibung musikalischer Strukturen mit Hilfe 

von Fachsprache, 
Reflexion - Erarbeitung von Rollenbiografien, 

Die Schülerip.nen urid Schüler - Gestik, Mimik, Haltung und Bewegung im Rahmen 

- erläutern Zusammenhänge zwischen der Rollenbiografie-Präsentationen, 

Ausdrucksgesten und musikalischen Strukturen, - szenisches Spiel im Rahmen der Rollen-Präsenta-

- beurteilen kriteriengeleitet Gestaltungsergebnisse tionen und Improvisationen, .. 

. hinsichtlich der Umsetzung von Ausdiucksabsichten, 
- beurteilen kriteriengeleitet Deutungen von fachübergreifende Kooperationen 

Zusammenhängen zwischen Ausdrucksabsichten und - mit dem Fächern Kunst und Literatur: 

musikalischen Strukturen, *Bezüge zwischen Bild-Darstellungen und Musik 

- beschreiben und beurteilen den Musiktheaterbesuch *Bezüge zwischen szenischem Spiel und Musik 

und damit die aktive Teilnahme am musikkulturellen 
Angebot, Feedback/Leistungsbewertung 

- individuell angefertigte und auf die Musik abgestimmte 
- ordnen Informationen über Musik und Text (RoÜen) Rollenpräsentationen, 

in einen historischen-gesellschaftlichen Kontext ein, - Gestaltungsaufgabe als Teamarbeit: Interpretation eines 
- erläutern Zusarrimenhänge zwischen musikalischen Musiktheaterausschnittes durch ein anderes Medium 

Entwicklungen und deren historisch-gesellschaft- - musikalische Bearbeitung einer gegebenen Komposition 
Iichen Bedingungen, (Musiktheaterausschnitt) und Erläuterung der Intention. 

- erläutern Gestaltungsergebnisse bezogen auf ihre 
historische Perspektive, 

- beurteilen kriteriengeleitet Entwicklung von Musik 
bezogen auf ihre historisch-kulturellen Bedingi.mgen. 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen 
Arbeit 

ln Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schul­
programms hat die Fachkonferenz Musik die folgenden fachmethodischen und 
fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. ln diesem Zusammenhang beziehen 
sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, die auch Gegen­
stand der Qu~litätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 21 sind fachspezifisch 
angelegt. 

Oberfachliche Grundsätze: 

1. Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und 
bestimmen die Struktur der Lernprozesse. · 

2. Inhalt und Anforderungsniveau des· Unterrichts entsprechen dem Lei-
stungsvermögen der Schüler/innen. 

3. Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4. Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5. Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülernlinnen 

und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenem Lösungen. 
8. Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen 

Schüler/innen. 
9. Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und 

werden dabei unterstützt. · 
10. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Grup-

penarbeit 
11. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12. Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13. Die. Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14. Es herrscht. ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 

Fachliche Grundsätze: 

15. Fachbegriffe (die verbindliche Liste s.u.) werden den Schülern al­
ters- und situationsbedingt angemessen vermittelt. Sie sind an mu­
sikalische Fachinhalte gebunden und werden im Wesentlichen in 
ihren Kontexten anwendungsbezogen erarbeitet. 

. 16. Fachmethoden (z.B. Musikanalyse) werden immer durch die inhalt­
lichen· Kontexte motiviert und nur in ihnen angewendet (keine Mu­
sikanalyse um der Musikanalyse willen). 

17. Die Fachinhalte und die darin thematisierte Musik soll die musikkul­
turelle Vielfalt widerspiegeln. Im Zentrum steht dabei zunächst (vor. 
allem in der Jgst.S) die Musik der abendländischen Musikkultur, 
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wobei der Fokus·zunehmend mehr im Sinne der interkulturellen Er­
ziehung erweitert wird. 

18. Der Unterricht· soll vernetzendes Denken fördern und deshalb pha­
senweise handlungsorientiert, fächerObergreifend und ggf. auch 
projektartig angelegt sein. 

19. Der Unterricht. ist g·rundsätzlich an den Kompetenzen der SchOla­
rinnen und Schüler orientiert urid knOpft an deren Vorkenntnissen, 
Interessen und Erfahrungen an. Dies betrifft insbesondere das ln­
strumentalspiel. Scharerinnen und SchOlar mit entsprechenden Fä­
higkeiten sollen im Unterricht ein adäquates For~m erhalten, ohne 
dass die anderen dadurch· benachteiligt werden. 

20. Der Unterricht ist problemorientiert und soll von realen Problemen 
ausgehen. · 

21. Die Lerninhalte sind so (exemplarisch) zu wählen; dass die gefor­
derten Kompetenzen erworben und geObt werden können bzw. er­
worbene Kompetenzen an neuen Lerninhalten erprobt werden kön­
nen.ln der Benutzung der Fachterminologie ist auf schwerpunktar­
tige und kontinuierliche.Wiederholung zu achten. 

Dokumentationsformen 
o Führung einer Din-A4-Sammelmappe durchgehend für die 

Jgst. 5-6 und 7;.9 (Ziele neben der Sammlung von Unter­
richtsmaterial: indivi~uellen Ordnungssinn entwickeln,. re- · 
gelmäßiges · bearbeiten, individuelle Lösungen finden, Be­
wertungskriterien entwickeln} 

o 1-2mal pro Schuljahr (in 5-6 u. 8} bzw. pro Halbjahr (9} Er­
stellung eines- exemplarischen~ thematisch-orientierten 
Portfolios 

o Führung eines Mater~alordners durchg~hend für die gym:­
nasiale Oberstufe 

o Elektronische Datensammlung (Hörbeispiele, Notationen,. 
Texte, ... } 

Fachterminologie 

Die Fachkonferenz Musik verständigt sich darauf, d~ss die SchOlarinnen 
und· SchOier im Laufe der Sekundarstufe I ein einheitliches Repertoire an 
Fachterminologie anlegen, welches im Verlauf der gymnasialen Oberstufe 
kontinuierlich erweitert wird. Dieses ist nicht Inhalt des Unterrichts, son­
dern integratiyer Bestandteil der inhaltlichen Auseinandersetzungen mit 

. ·Musik. Es wird eine Beschränkung auf die wichtigsten Termini vereinbart, 
die in immer ne.uen Zusammenhängen eingebracht und beimannt werden. 
Der Umgang mit schriftlicher Notation wird schrittweise er~ernt Ober die 
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grafische Notation und wird ausschließlich funktional eingesetzt: zur Ver­
anschaulichung von Gegebenheiten musikalischer Strukturen; als Mittel . 
zur Reproduktion musikalischer Gestaltungsideen. 

Im Bereich der "On:1nungssysteme musikalischer Parameter" wird in den 
Jgst.5/6 der Schwerpunkt auf den Parametern Rhythmik,. Melodik, Dyna­
mik und Klangfarbe liegen, wobei diese in den Jgst.7-9 immer wieder be­
nutzt werden. Der Parameter Harmonik und Teile von Klangfarbe sowie 
Form-Aspekte werden im Wesentlichen in den Jgst. 7-9 eingebracht. 

ln der Einführungsphase der gymnasialen Oberstufe werden diese in zu- . 
nehmend komplexe Zusammenhänge eingebettet. Dieses bildet die 
Grundlage für die zielgerichtete Auseinandersetzung mit musikalischen 
Strukturen in der Qualifikatio~sphase. 
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Übersicht der in den Inhaltsfeldern bearbeiteten Ordnungssysteme 
musikalischer Parameter, Formaspekte und Notationsformen in den 
Quartalen der Einführungsphase 

1 .. Quartal 
• Rhythmik: ametrische Rhythmen, metrische Rhythmen mit Taktbindungen, Taktarten 
• Melodik: diatonische, pentatonische Skalen, Motiv und Motiv-Verarbeitungen 
• Harmonik: einfach Kadenz-Harmonik mit Grundbegriffen T, S, D; Dreiklangs-

Umkehrungen 
• Dynamik I Artikulation: staccato-legato, Akzente, ritardando, accelerando, Rubato 
• Formaspekte: Form-Prinzipien-Wiederholung, Abwandlung, Kontrast;_A-8-A-Formen 
·• Notationsformen: Standard-Notation der Tonhöhen und Tondauern, Harmonik­

Symbole, grafische Notationsformen, verbale Spielanweisungen 

2. Quartal 
• Rhythmik: Taktarten, Akzente, Synkopierungen, Komplementär-Rhythmik, 
• Melodik: Motiv und Motiv-Verarbeitungen,· Phrase, Thema 
• Dynamik I Artikulation: graduelle und fließende Abstufungen/Übergänge, Terrassen­

. Dynamik; staccato-legato, · 
• Formaspekte: Polyphonie, Kontrapunkt, Homophonie; SHF: Exposition, Durchführung, 

Coda; Invention (ev. Fuge), Liedformen (Kunstlied); Orgelpunkt, Stretta 
• Notationsforrnen: Klaviernotation, einfache Partitur; Standard-Notation der Tonhöhen 

und Tondauern 

3. Quartal 
• Rhythmik: ametrische, metrische Rhythmen mit Taktbindungen, Periodenbildungen; 
• Melodik: diatonische, pentatonische Skalen, Dreiklangs-Melodik, 
• Harmonik: einfach und erweiterte Kadenz-Harmonik mit Grundbegriffen T, Tp, S, Sp, 

D, Dp; Dreiklangs-Umkehrungen 
• Dynamik I Artikulation: graduelle und fließende Abstufungen/Übergänge; 
• Formaspekte: Symmetrie, Perioden-Systeme, offene Formen, . 
• Notationsformen: Klaviernotation, Standard-Notation der Tonhöhen, Harmonik­

Symbole 

4. Quartal 
• Rhythmik: ametrische Rhythmen, metrische Rhythmen mit Taktbindungen, Taktarten 

rhythmische und melodische Mu$ter 
• Melodik: Intervalle, diatonische Skalen, Motiv und Motiv-Varianten. 
• Harmonik: Kadenz-Harmonik 
• Dynamik: Abstufungen und dynamische Entwicklungen; Terrassen- und Crescendo­

Dynamik 
• Artikulation: staccato-legato, Akzente 
• Formaspekte: Wiederholung, Abwandlung, Kontrast; Symmetrie-Bildungen in derMu­

sik (Perioden, Proportionen); Formtypen (Walzer, Freie Fantasie) 
• Notatiorisformen: traditionelle urid grafische Notation, Partitur 
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Obersicht der in den Inhaltsfeldern bearbeiteten Ordnungssysteme musikalischer Parameter, Formaspekte und Notationsformen 
in den Quartalen der Einführungsphase - geordnet nach Teilaspekten · 

1.Quartal 2. Quartal 3. Quartal 4. Quartal 

Rhythmik ametrische Rhythmen, metri- Taktarten, Akzente, Synkopie- ametrische. Rhythmen, metri- ametrische Rhythmen, metri-
sehe Rhythmen mit Taktbin- rungen, Komplementär- sehe Rhythmen mit Taktbin- sehe Rhythmen mit Taktbindun-
dungen, Taktarten Rhythmik dungen, Periodenbildungen gen, Taktarten rhythmische und 

melodische Muster 

·Melodik· diatonische, pentatonische Motiv, Motiv-Verarbeitungen, diatonische, pentatonische Intervalle, diatonisch~ Skalen, 
Skalen, Motiv und Motiv- Phrase, Thema Skalen, Dreiklangs-Melodik Motiv und Motiv-Varianten 
Verarbeitungen 

f-:larmonik einfache Kadenz-Harmonik mit einfache und erweiterte Ka- Kadenz-Harmonik 
Grundbegriffen T, S, D; Drei- denz-Harmonik mit Grundbe-
klangs-Umkehrungen ·griffen T, Tp, S, Sp, D, Dp; 

Dreiklangs-Umkehrungen 

Dynamik/ staccato-legato, Akzente, ritar- graduelle und fließende Abstu- graduelle und fließende Abstu- Abstufungen uno dynamische 

Artikulati- dando, accelerando, Rubato fungen/Übergänge, Terrassen- fungen/Übergänge; staccato- . Entwicklungen; Terrassen- und 

on Dynamik; staccato-legato Iegate, Crescendo-Dynamik 

Form-· Form-Prinzipien Wiederholung, Polyphonie, Kontrapunkt, Ho- Symmetrie, Perioden- Wiederholung, Abwandlung, 

aspekte Abwandlung, Kontrast; A-B-A- mophonie; SHF: Exposition, Systeme, offene Formen Kontrast; Symmetrie-Bildungen 
Formen Durchführung, Coda; Invention in der Musik (Perioden, Proper-

(ev. Fuge), Liedformen (Kunst- tionen); Formtypen (Walzer, 
liedl: Orgelpunkt, Stretta Freie Fantasie) 

Notations- Standard-Notation der Tonhö- Klaviernotation, einfache Parti- Klaviernotation, Standard- traditionelle und grafische Nota-

formen hen und Tondauern, Harmo- tur, Standard-Notation derTon- Notation der Tonhöhen, Har- tion, Partitur 
nik-Symbole, grafische Notati- höhen und Tondauern monik-Symbole 
onsformen, verbale Spielan-
weisungen 
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2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrück­
meldung 

Auf der Grundlage von . § 48 SchuiG, § 6 APO-SI sowie Kapitel 3 des 
Kernlehrplans Musik hat die Fachkonferenz im Einklang mit dem entspre­
chenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Lei­
stungsbe~ertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfol­
genden Absprachen stellen die Minimalanforderungen an das ·lerngrup­
penübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. 
Bezogen auf die einzelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in 
den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungsüberprüfung 
zum· Einsatz. 

Zusätzlich zu den Vorgaben im Kapitel 3 des Kernlehrplans Musik 
verständigt sich die Fachkonferenz Musik auf folgende Grundsätze 
und Absprachen zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung: 

• Die Leistungsbewertung und· Leistungsrückmeldung berücksichtigt 
die Bereiche 

o Prozessbewertung, z. B. schriftlicher Prozessbericht, Pro­
jektskizze, Beobachtung des Lern- und Arbeitsverhaltens 

o Präsentatiohsbewertung, z. B. Bewertung von Referaten o­
der Gruppenpräsentationen am Ende einer Projektphase, 
Rollenspiele, Präsentation einer Gestaltungsaufgabe 

o Produktbewertung, z. B. Verschriftlichung eines Referates, 
Dokumentation einer Gestalturigsaufgabe, Lernplakat, Vi­
deofilm, Dokumentationsmappe 

• Die Bewertung im Rahmen der verbindlichen Unterrichtsvor­
haben orientiert sich u.a. an den Bewertungsbögen (s.u.), die 
zur individuellen Kontrolle der erreichten Kompetenzen konti­
nuierlich im Unterricht eingesetzt werden. Sie dienen der 
Transparenz der zu erlernenden Kompetenzen, der Selbsteva­
luation der Schoterinnen und Schüler und als Kriterien für 
den/die Lehrer/in. Der/die Lehrer/in trägt dafür Sorge, dass die 

. dort· aufgelisteten Kompetenzen im. Unterricht zur Anwendung 
kommen und individuell überprüfbar sind. ln der Jahrgangsstu­
fe 5 lernen die Schülerinnen und Schüler schrittweise den 
Umgang mit den Selbstevaluationsbögen; 
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• Für die Schülerinnen und Schüler soll im Unterricht jeweils ei­
ne deutliche Unterscheidung von Lern- und Leistungssituation 
gemacht werden~ Dies gilt insbesondere im Prozess von Ge~ 
staltungsverfahren. 

• · Schülerinnen und Schüler mit besonderen instrumentalen Fä­
higkeiten sollen diese in musikalischen Gestaltungen einbrin­
gen können. Dies darf aber nicht zur Bewertung herangezo­
gen werden. 

Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung im Bereich "Klau­
suren" 

• Im ersten Halbjahr der Einführungsphase wird nach Absprache der 
Fachkonferenz eine Klausur, im zweiten Halbjahr werden zwei 
Klausuren geschrieben. 

• Die Bewertung und Leistungsrückmeldung von Klausuren erfolgt 
auf der Grundlageeines Kriterienkatalogs (Punktesystem). 

• Die Bewertung der Klausuren bezieht sich auf die inhaltliche Lei­
stung und auf die Darstellungsleistung. Die Leistungsrückmeldung 
gibt darüber hinaus perspektivische Hinweise für die individuelle 
Leistungsentwicklung. 

Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung im. Bereich der 
"sonstigen Mitarbeit" 

• Zum· Beurteilungsbereich ,.Sonstige Mitarbeit" gehören alle im Zu­
sammenhang mit dem Unterricht erbrachten schriftlichen, mündli­
chen und praktischen Leistungen (vgl. APO-GOSt (2.11.2012), §15 
(1) . . 

• Verbindliche Festlegungen zur Leistungsmessung und Leistungs­
rückmeldung sind in den konkretisierten Unterrichtsvorhaben aufge- · 
führt .. 

Die Leistungsbewertung und Leistungsmessung orientiert sich grundsät:Z-
r h d ~ I d . K I h I ~ f""hrt Üb .. f ~ IC an.. en otgen en tm ern e rp1 an au rge u en erpru ungs ormen: 
Überprüfungsform Kurzbeschreibung · 

· ÜberprQfungsformen im Kompetenzbereich Rez,eption 

Subjektive Höreindrücke Subjektive Wahrnehmungen und Asso-
beschreiben ziationen werden als Ausgangspunkt für 

die weitere fachliche Auseinanderset-
zung artikuliert. 
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Deutungsansätze und Hypo­
thesen formulieren 

Musikalische Strukturen 
analysieren 

Auf der Grundlage von HöreindrOcken, 
Erfahrungen, ersten Einschätzungen 
und Hintergrundwissen werden vermu­
tete Lösungen und erste Deutungen 
thesenartig formuliert. · 

Musikalische Strukturen werden unter 
einer leitenden Fragestellung in einem 
inhaltlichen Kontext als Hör- und Noten­
textanalyse untersucht. Die Fragestel­
lungen beziehen sich z.B. auf 

• innermusikalische Phänomene, 

• Musik in Verbindung mit anderen 
Medien, 

• Musik unter Einbezug anderer 
Medien. 

Analyseergebnisse darstellen Untersuchungsergebnisse werden mit 
visuellen und sprachlichen Mitteln an­
schaulich dargestellt. . 

Musik interpretieren Vor dem Hintergrund subjektiver Hör- . 
eindrOcke sowie im Hinblick auf Deu.: 
tungsansätze und Hypothesen werden 
Analyseergebnisse gedeutet. 

Oberprüfungsformen im Kompetenzbereich Produktion 

Gestaltungskonzepte entwic­
keln 

Musikalische Strukturen er­
finden 

Musik realisieren und präsen­
tieren 

·Eine Gestaltung wird vor dem Hinter­
grund einer· Gestaltungsabsicht im 
Rahmen des thematischen Kontextes 
in ihren GrundzOgen entworfen, z.B. als 
Komposition; Bearbeitung, Stilkopie o­
der Vertonung. 

Materiale und formale Strukturierungs­
möglichkeiten werden z.B. bezogen auf 
ein Gestaltungskonzept erprobt und als 
Kompositionsplan erarbeitet. Dieser · 
kann sowohl auf grafische als auch auf 
traditionelle Notationsformen zurOck­
greifen. 

Eigene Gestaltungen und Improvisatio­
nen sowie vokale und instrumentale 
Kompositionen werden mit dem verfOg­
baren Instrumentarium entweder aufge-
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führt oder aufgezeichnet. 

Oberprüfungsformen im Kompetenzbereich Reflexion 

Informationen und Befunde Informationen über Musik, analytische 
einordnen Befunde sowie Interpretations- und Ge-

staltungsergebnisse werden in überge-
ordneten Zusammenhängen dargestellt. 

Kompositorische Entschei- Zusammenhänge zwischen Intentionen 
dungen erläutern und kompositorischen Entscheidungen 

im Rahmen des inhaltlichen Kontextes 
werden argumentativ begründet. 

Musikbezogene Problemstel- Unterschiedliche Positionen zu einer 
Jungen erörtern musikbezogenen Problemstellung wer-

den einander gegenübergestellt und in 
einer Schlussfolgerung beurteilt. 

Musikalische Gestaltungen Ergebnisse von musikalischen oder 
und Interpretationen beurtei- musikbezogenen Gestaltungen sowie 
len musikalische Interpretationen werden 

begr~ndet unter Einbezug von Kriterien, 
die sich aus dem thematischen Kontext 
ergeben •. beurteilt. 

Diagnose 

Kompetenzraster in der Einführungsphase I Beispiel 

Kompetenzraster MU EF 2.Q. von=-----------
UV: Back to the roots - die Suche nach den musikalischen und kulturellen Wurzeln von Musik 

~ ~ ~ ~· Hier findest du Aussagen zur Selbstbewertung im UV 2. Quartal 
. 

~:<ompetenzbereich: Rezeption 

Ich kann stilistische und gattungsspezifische Merkmale der im Unterricht behandel-
ten Musik erkennen und fachlich präzise benennen 
Ich kenne Methoden zur Analyse musikalischer Stilistik im zeitgeschichtlichen Kon-
text und kann sie beispielhaft anwenden 
Ich kann ErgebnissemusikalischerAnalyse bezüglich musikalischer Stilistik im zeit-
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geschichtlichen Zusammenhang mit angemessener Fachsprache deuten 

Kompetenzbereich: Produktion 

Ich kann Gestaltungsideen im Zusammenhang mit bestimmten historischen Kompo-
sitionstechniken entwickeln und formulieren 

.(eh kann einfache musikalische Strukturen erfinden in gezielter Anwendung be-
stimm.ter historischer Kompositionstechniken 

Ich kann meine kompositorischen Ideen im Zusammenhang bestimmter historischer 
Kompositionstechniken realisieren und präsentieren 

Kompetenzbereich: ·Reflexion 

Ich kenne die wichtigsten historisch-gesellschaftlichen Hintergründe der im Unter-
richt behandelten Musik und kann sie im mündlichen Vortrag parlegen 
Ich kann erläutern, wie stilistische und gattungsspezifische Merkmale einer be-
stimmten Musik im Zusammenhang stehen zu den gesellschaftlich-historischen 
Bedingungen ihrer Entstehungszeit 
Ich kann die historischen Hintergründe meiner musikalischen. Mittel im Rahmen 
einer Gestaltung erläutern 
Ich kann an Hand von im Unterricht entwickelten Kriterien beurteilen, inwieweit stili-
stische und gattungsspezifische Bezüge einer musikalische Gestaltung im Blick auf 
den historisch-gesellschaftlichen Entstehungskontext angemessen sind 
Musikalisch-ästhetische Kompetenzen 

Ich kann mich auf ungewohnte "alte" Musik vorurteilsfrei einlassen 

Ich kann Neugier entwickeln bezOglieh der Entstehungskontexte einer mir eher un-
bekannten Musik 

~· .. 
Ich kann mich bei Gestaltungsaufgaben eng an den historischen Vorbilder orientie-
ren 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Die folgenden Lehr- und Lernmittel sind zurzeit verbindlich eingeführt: .. 

Musikbücher: 

Sekundarstufe I 
• Spielpläne I Klett 

Sekundarstufe II 
• 

Folgende ergänzende Lehr- und Lernmittel stehen zur Verfügung: 

Liederbücher 
• Canto I Metzler 
• . . 333 Lieder I Klett 
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichts~ 
. ü.bergreifenden F.ragen 

Das Ziel der F~chkonferenz Musik ist es, die Koordination und Kooperati­
on mit anderen Fächern in denjeweiligen Jahrgangsstufen in unterschied­
lichen Fonlien zu erweitern. Diese kann in der thematischen Abstimmung 
mit einer sinnvollen Rhythmisierung bestehen, bis hin zu fächerübergrei­
fenden und fächerverbindenden Absprachen. 

Fächerübergreifende Unterrichtsvorhaben und Projekte werden in den 
dafür vorgesehenen Phasen durch die beteiligten Lehrkräfte geplant und 
realisiert. Dabei ist darauf zu achten, dass die organisatorischen Rahmen­
bedingungen für die Realisation dieser Unterrichtsvorhaben und Projekte 
gewährleistet sind. Die Vereinbarungen zu fach- und unterrichtsübergrei­
fenden Kooperationsformen sind in den konkretisierten Unterrichtsvorha­
ben (vgl. Kapitel 2.1.2) jeweils aufgeführt. 

4 Qualitätssicherung und Evaluation 

Der Fachbereich Musik leistet einen Beitrag zur Qualitätssicherung und -
· entwicklung durch 

• die· Entwicklung und den unterrichtlichen Einsatz von geeigneten 
Formen der Leistungsdiagnose (z. 8. Kompetenzraster zu konkreti­
sierten Unterrichtsvorhaben) · 

• die regelmäßige Evaluation von durchgeführten Unterrichtsvorha­
ben durch die Fachlehrer, durch die Fachkonferenz und durch 
Rückmeldungen der Schülerinnen und Schüler sowie von Eltern 

• die Evaluation· musikalischer bzw. fächerübergeifender Projekte 
durch die beteiligten Fachschaften 

• die perspektivische Anpassung der musikalischen Angebote. (ggf. 
mit außerschulischen Partnern) · 
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